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I t:tg~e Ein Jell
1
ttng_ von Zahnärzten in da !leer und die Marine notweuclio-? ' t ru ck­
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a e und Knbken - Verein. angel egenheitcn. - Kleine i\litteilungen. - Antwort. -

• Frage. 

Ist die Einstellung von Zahnärzten in I 
das Heer un.d in die Marine notwendig?' 

Mit dem zwanzigsten Lebensjahre sind alle 
Söhne Deutschlands, die Einjährig-Freiwilligen 
u. A. ausgenommen, verpflichtet, sich einer 
Mu terung zu unterziehen, behufs Feststellung, 
ob sie zum Militärdienst tauglich sind. 

§ 3, 2 der Heerordnung sagt : Es sind nur 
solche Leute für tauglich zu erklären, welche 
im Stande sind, den Anforderungen des Militär­
dienstes zu genügen. Andererseits ist darauf 
zu achten, dass dem Dienste im Heere keine 
tauglichen Leute vorenthalten werden. 

Im Allgemeinen verläuft die Musterung so, 
dass die Körpergrösse festgestellt wird und 
hiernach die Be-sichtigung resp. Untersuchung 
der Körperbeschaffenheit (Körperbau, Gang), 
Seh-, Hör-, Sprechfähigkeit u. s. w. folgen_. 

§ 7 der Dienstanweisung zu_r . _Beur_teil~ng 
der Militär-Dienstfahigkeit sa~t: M1htarpfüchtige, 
welche nach Gesundheit, Grösse und Kraft allen 
Anforderungen des- Kriegsdienstes gewachsen, 
sind lauolich zum Dienst mit der Waffe, auch 
wenn dic:elben mit gerinaen körperlichen Fehlern 
behaftet sind welche G;sundheit und Leistungs-

' fähigkeit nicht beeinträchtigen. 
Anlage 1 der Heerordnung rlient __ als A~halt 

der hier in Betracht kommenden korperl1chen 
Fehler 

Au·s diesem vorgesehenen Mangel an_ körper­
licher Gesundheit erkennt man, dass otcht _alle 
einzustellenden Militärpflichtigen normal .st.~d. 
Der bei der Musterung untersuchende Sa01tats-

offizier hat naturgemäss einen Gradmes:::oer für 
die Anforde1:ungen.. an e.i.nen :iu zuhebcade ~ 
jungen Mann nötig: Dieser Gradmesser i t ihm 
in der Dienstanweisung zur Beurteilung der 
Militär-Dienstfähigkeit und zur Ausstellung . von 
militärärztlichen Zeugni~sen (kurz D . A .) ge­
gegeben: 

Beilage I der D . A. zeigt: 
A. Leiden allgemeiner r atur oder ver­

schiedenen Sitzes, 
B. Fehler u. s. w. am Kopfe, Auge, Ohr, 

an .ase und achbarteilen und am Mund, 
C. Fehler u. s. w. am Halse und • an der 

Wirbelsäule, 
D. Fehler u. s. w. an der Brust, 
E. Fehler u. s. w. am Unterleib 
F. Fehler u. s. w. der Harn- und Geschlecht::;­

organe, 
G. Fehler u. s w. an den Gliedmassen im 

Allgemeinen, 
H. Fehler u. s. w. an den Händen, 
I. Fehler u. s. w. an den unteren Glied­

massen. 
Diese Leiden resp. Fehler u. s. w. sind nun 

wieder nach Bestimmungen der Heerordnun& 
in verschiedene Rubriken eingeteilt, so das~ 
zwar ein geringer .Defekt an einem Organ die 
Fähigkeit zum Dienst mit der Waffe ni cht, 
ein grosser Defekt die Dienstfähigkeit auch für 
den Landsturm ausschliesst. Für die Beant­
wortung der oben gestellten Frage interessiert 
unter den von A - 1 aufgeführten Leiden resp. 
Fehlern u. s. w. allein B. Fehler u. s. w. am 
Mund. 
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jehung, sei es auch in 111 \\ . 1 13ez • 1 • 1 J> 1 t!z )Jatt ··ber die g e1c 1e ,c 1,111dlunn w·, .. cg 11 • 
u ' • . :-. 1< and<'" • . ·Janaen, wenn ,nr t, nt z a lle \\' • t .inde 
ve1 " r ]) 11 ll es • 1 /. 1 .. te gegen < ic cg rad,crnnr, . • ,\ s ,,1 111 
;ii Z • ·e 1 ,,·,·c d " 1· \ ,.., 1•11 1) ·11t1 t tes t1 c 1 1 , , ~ < 1e, erzt s en 
Pro ~ (T ' rr ' I) • 

1 J(urpfu,;cher und die R e (\ :-. ine snl hc 
7-une solche zum \ \Tin l·cladvo}:~ l1 sa11w;1lt g ' ge n 
ein . 1 ~ .. eu tlu11 • 

0 vergiebt sie 1 m. E. nach der , '. ,~,·uni ·n, 
s ·chts wenn er solch berc 1 t· V et c111 sbn11cl 
111 ' • 13 d c l igtcn J>. t 

0 aar 101 un c orrran" auf . to cstc 
s ,., d d "' , n1111111t 1st 

:~u1aer Stan enn schon so verl • .. unser 
l o lahm gelegt wo rden in sei . <Anloc_hert und 
5 

·t dass m a n befurcht en nei <l ion~fähig-
kel, muss als G 

nserer Bestrebungen" zu erscl, . ' " cg ner 
ll ,v· bl e inen wenn uch im 1tz a tt als Zahna_ t ' man 
a d' p d ' ' t z ' we nn 
Zahnarzt 1e :\.e . e ist, und nicht l vom 
oder dergl. fi guneren wilP D a ~ D e ntist 

. t d h • e gustibu . non e t d1spu an um , nac meine m G 1 eine solche Zahnarzt-Dentisten-Fio e_sc ,_mack ist 
• b ::, lll mcht und 

ich meme, man raucht nicht an " b . '. 
Empfindlichkeit" zu leiden um „uh eh1_g, osser 

f d ' auc ier das Recht zu or ern und, wie S hak . 
• espea1 e sagt 

als Mann 1t11t warmem Blut nicl1t d - . ' 
• • G azus1tzen 

wie em . rossp~pa, gehauen in Alab t . 
D h h .. h . as e1. 

ass tc mtc u n gens nicht d 
]l d agegen ver-

wahren wo t e_, ass auf Kosten unseres Standes 
überhaupt Witze gemacht werden d · 1 ··tt K II G . , cts 1a e 
Herr o ege e1st-Jacobi auch scho , 

h ·f · n aus oer 
Uebersc n t memes A rtikels entnehm k " . h . en onnen, 
wo es nie t etwa he1sst „Witze über Zah n-
ärzte", sondern mit Nachdruck der Beo iff 
Zahnarzt" hervorgehoben ist. I:öffl e~.r 

Referate und Kritiken. 
Rechte, Pflichten und Kunstfehler in der 

Zahnheilkunde, zugleich ein Wegweiser für die 
zahnärzthch~ Behandlung bei öffe:1tlichen An­
stalten, Krankenkassen etc. Von Dr. P aul Ritter, 
Berlin 1903. Bl:'rlini. ehe Verlagsanstalt. 

Das vorliegende Buch, 36 Bogen stark, füllt 
eine bisher recht fühlbare Lücke aus und wird 
allen denjeniaen willko mmen sein, die entweder 
im Interesse des Standes oder aus persönlichem 
Interesse über die Stellung des Zahnarzt es, in 
rechtlicher Beziehung orientiert sein wollen. 
Da Ritter in vielen brennenden T agesfragen, 
wie Titelführung; Stellung der Zahnärz~e zu 'den 
Krankenkassen, Thätigkeit der Zahn_arzte a_ls 
Sachverständige, Haftpflicht der Zahnarzte, em 
ausgiebiges Material in Form von Ge..i~hts­
entscheiduna en und Erlassen der Verwaltungs­
behörden b;ingt so eraiebt sich bei der Lektüre 
des Buches sofdrt, wi~ weit diese Fragen ~lle 
gediehen s ind und wo eventuell anzusetzen 1st , 
um einem zu erstrebenden Ziele in diesen Fragen 
näher zu kommen. Wieviel noch im Interes_se 
aller dieser Momente zu geschehen hat, be~e1st 

schon der Umstand dass es b ei den meist en 
E ' • d I stanzen ntscheidungen sich nur um nie ere °. . 
handelt, sodass dieselben nur immer fur emen 
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h c<;rhr;1 11k1 cn 1 1ci. ( , c lt 1111~ h,1hcn. 11f rlic 

h 1ll l' des ~L11n i,d 11,1hcr ci11wgche11, ist 11n• 
mi,vli , h, c • h11111 11111 hclonl W<'I den, d,, · rl1 c a 11t• 

111 l· t1 s,1111c l ,ck1111 c dieses B11chc jede m Kr,llerrcn 
von g r ri~sle 111 , 11tl.cn fiir . c 111 p e r onl,che. J• o rt­
komni ·u se in wircl . 

K on rncl Cohn. 

Vereinsangelegenheiten. 
Hauptversammlung der Ge ellschaft 

der Zahnärzte Magdeburgs und Umgegend 
a111 ,' ou nlag den 11 . . Januar l!l03 :rn ,\fa~drhmg. 

A1_11vcscnd : Kol lege ßöttner-J11!1grleli11ris ai,; Ga~t 
nncl ~l1e Mitgli eder ßüngn·- ßurg, IJoppe-WernigPrr,rlP, 
Benchx sen., Bend ix jun., Dr. Oreve, Dr. Jürnpfe, Sterz. 
Lehfel_dt, Tietge, Weber. Winter, Zehle-~Iagdeburf.{. 

Die Vorstandswahl ergab eine Wiederwahl des 
allen Vorstand e.·, ebenso di e Wahl der Delegierten 
zum Vereinsbund. Zum ersten Delegierten wurdf' 
Kol lege Winte r, wm zweiten Kollege Dr. Greve 
ge,Yählt. Die Kasse wurde von 2 Kollegen grprüft 
uncl für richtig befund en. Dem· Kas ierer Kollegen 
Be ndi x j1mr. wurde ßntla tung erteilt und ihm der 
Dank des Vereins für die Kassenführung auS'gesprochen. 

Zur Einrichtung :rnhnärztlicher Fortbildungskufäe 
wurde eine Comroission von 5 Herren gewählt, die die 
Einrichtung veranlassen soll. 

Kollege Liess-Aschersleben hat wegen Fortzuge 
aus Aschersleben seinen Au tritt aus dem Verein .an­
gemeldet. 

lm wis enschaftli.cl1en Teil hielt Kollege Winter 
ein Referat. über das diagnosti eh-therapeutische 
Taschenbuch für Zahnärzte von Dr. GreYe. Ein aus­
führliche Referat wird in dieser Zeitschrift fol gen. 
Koll ege eno.1x7un. üelreiäeff' Vortrag über Anae­
rnorenin. An den mit grossem Fleis~e unter Berück-
ichtigung der einschlägigen Littera1ur ausgearbeiteten 

Vortrag schloss ' ich eine lebhafte Diskus ion. B. hat 
clas Anaemoteni.n ju einer Anzahl von Fällen in der 1 
Praxis ·verwandt, ist aber von cl er A m".enclung abge­
kommen. Er kann es den Kollegeu nicht empfehlen. 
Auch von anderer Seite sind, wie sich aus dem 
Meinung austausch ergab, keine guten Erfolge erzielt. 

Alsdann hielt Ur. Gr eve einen Vortrag; "Un­
zulänglichkeiten -cler zahuärztlicheu Diagno e und 
Therapie." Obwohl Redner in cle'r Einleitung betont, 
dass er weniger einen wissenschaftlichen, als einen 
klinischen Vortrag halten werde, war doch der Vortrag 
so ganz auf wi senscbaftlic!Jer Ba i aufg:ebaut uncl so 
lehrreich und interessant. dass es wünschenswert wäre, 
wenn cl er Kollege den Vortrag veröffentlichen wi.ircle. 
Von Interesse ist folge11der Fall au der Praxis, der 
als Belag für die Uuz11lij,nglichkeit und die Sicherheit 
unserer Diagnose bei neuralgischen ßrscheinungen ari-
geführt wird. . 

Vor e\n em Jahre war an einem Zahu von 
Dr. G. die Wurzelbehandlung gemacht worden. Nach 
Verlauf diese Jahre behauptet Patient, er habe vom 
Zahn . zum. Auge a.usstrahlenrle . Schmerzl-n, deren 
Ursache dei· Zahn sei. Dr. 0. sendet den Patienten 
zu m Nervenarzt, da der Zahn keincr\ei Zeichen einer 
Erkrankung zeigt. Nachdem eine . Zeit lang die 
ärztliche Hehandl11ng erfolgt ist, verlangt Patient 
dringend die Extraktion, zu der sich Greve endlich 
entschloss. Der Zahn war gesund, die \Ynrzelfölltmg· 
tarlello's. Patient er cheiut nach drei Tagen wieder 
uncl berichtet, dass die Schmerien verscllwnnclen 
seien. Nach länger r :i:eit hatte Dr. G. Gelegen1,eit, 
den Patienten wiecler:w seh('u, und e . tellte sich 
heraus dass es sich um eine N enralgi.e handelte, 
wie o'. sofort angenommen hatte. Die chmerzen 
hatten sich wieder eingestellt. 

Kollege· Sterz borkhtet über einen Fall au der 
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